
Artenschutzfachliche Potenzialabschätzung/Prüfung 
schützenswerter Arten und Biotope 

mit Begehungen Reptilien 
 

Bebauungsplan 
„Bahnhofsachse / Mehrgenerationenwohnen“ 

Gemeinde Gottenheim 
 

Satzungsbeschluss 
Stand 27.07.2023 

 

 
 
Auftraggeber:  Gemeinde Gottenheim 
   Hauptstraße 25       
   79288 Gottenheim 
 

 
Verfasser:    
 
 
 
 
 
Bearbeitet:   Wiedermann & Retzko 08.11.2021 
Überarbeitet:  Maier & Retzko  13.02.2023



Artenschutzfachliche Potenzialabschätzung/Prüfung Stand 27.07.2023 
BPL „Bahnhofsachse / Mehrgenerationenwohnen“ Gemeinde Gottenheim Seite 2 von 17 

Freiraum- und LandschaftsArchitektur Dipl.-Ing. (FH) Ralf Wermuth, Eschbach 

INHALTSVERZEICHNIS 

 
1 Einleitung ..................................................................................................................... 3 

1.1 Anlass .................................................................................................................... 3 

1.2 Gebietsbeschreibung .............................................................................................. 3 

1.3 Schutzgebiete ........................................................................................................ 5 

2 Gesetzliche Grundlagen ................................................................................................ 6 

3 Methoden .................................................................................................................... 6 

4 Ergebnisse .................................................................................................................... 7 

4.1 Untersuchung Reptilien .......................................................................................... 7 

4.2 Potenzialabschätzung Vögel ................................................................................... 8 

4.3 Potenzialabschätzung Fledermäuse ...................................................................... 11 

4.4 Potentialabschätzung Totholzkäfer ....................................................................... 11 

5 Maßnahmen .............................................................................................................. 12 

5.1 Vögel ................................................................................................................... 12 

5.1.1 Vermeidungsmaßnahmen .................................................................................. 12 

5.1.2 Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) .................................... 13 

5.2 Fledermäuse ........................................................................................................ 13 

5.2.1 Vermeidungsmaßnahmen .................................................................................. 13 

5.2.2 Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) .................................... 14 

5.3 Totholzkäfer ......................................................................................................... 14 

5.3.1 Vermeidungsmaßnahmen .................................................................................. 14 

6 Gutachterliches Fazit .................................................................................................. 15 

7 Literatur ..................................................................................................................... 15 

 

  



Artenschutzfachliche Potenzialabschätzung/Prüfung Stand 27.07.2023 
BPL „Bahnhofsachse / Mehrgenerationenwohnen“ Gemeinde Gottenheim Seite 3 von 17 

Freiraum- und LandschaftsArchitektur Dipl.-Ing. (FH) Ralf Wermuth, Eschbach 

1 Einleitung 

1.1 Anlass 

Die Gemeinde Gottenheim beabsichtigt mit der Aufstellung des Bebauungsplans „Bahnhofs-

achse / Mehrgenerationenwohnen“ den Neubau von Wohnbebauung auf der Bahnhofsachse 

entlang der Bahnhofstraße, sowie auf dem Gelände des ehemaligen Kindergartens St. Elisabeth. 

Außerdem soll die Feuerwehr im östlichen Plangebiet ausgebaut werden. 

Die Flächengröße des Plangebiets beträgt ca. 2,02 ha und umfasst gesamtflächig die Grundstü-

cke Flst.-Nrn. 5422, 5422/1, 2877, 2873, 2834/10, 2834/11 (Gem. Gottenheim) und anteilig die 

Grundstücke Flst.-Nrn. 5411, 2865, 2834/8 (Gem. Gottenheim).  

Hinsichtlich der Erfordernisse, der Ziele und dem Zwecke der Planung sowie der Abgrenzung 

des Geltungsbereiches wird auf die Begründung zum Bebauungsplan verwiesen. Das vorlie-

gende Gutachten dient dazu, die Auswirkungen der Planung auf die Tier- und Pflanzengruppen 

hinsichtlich der Verbotstatbestände nach § 44 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) zu beur-

teilen. 

 
Abb. 1: Übersichtsplan mit Luftbild und Untersuchungsgebiet (gelb umrandet). 

1.2 Gebietsbeschreibung 

Das Plangebiet liegt am nördlichen Siedlungsrand von Gottenheim südlich der S-Bahnstrecke. 

Die nähere Umgebung ist im Osten, Süden und Westen von bebauten Siedlungsflächen geprägt, 

im Norden befinden sich jenseits der Bahnstrecke Gewerbeflächen und landwirtschaftlich ge-

nutzte Flächen.  

© LUBW 
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Bei dem Plangebiet selbst handelt es sich um einen ca. 2,02 ha großen, naturschutzfachlich 

überwiegend gering- bis mittelwertigen Siedlungsraum. Das Plangebiet liegt in der Großland-

schaft-Nr. 20 „Südliches Oberrhein-Tiefland“ und in dem Naturraum-Nr. 202 „Freiburger 

Bucht“.  

Im Norden wird das Gebiet von den Gleisanlagen der Bahnstrecke begrenzt. Südlich daran an-

schließend befindet sich im östlichen Bereich das Bahnhofsgebäude mit Verkaufs- und Gastro-

nomieräumen, an welches westlich, ein Garten mit Häuschen und Terrasse, Gemüsebeeten und 

einem Walnussbaum (Juglans regia, Stammumfang (StU.) ca. 200 cm) angrenzt. Weiter westlich 

befindet sich zunächst ein Parkplatz mit vier Einzelbäumen (Gewöhnliche Rosskastanie, Aescu-

lus hippocastanum, alle StU ca. 190 cm), welche auf grasreicher ausdauernder Ruderalvegeta-

tion mit Gewöhnlichem Knäuelgras (Dactylis glomerata), Spitz-Wegerich (Plantago lanceolata) 

und Weiß-Klee (Trifolium repens) stocken. 

Weiter westlich war das gesamte Bahnhofsareal während des Untersuchungszeitraums mit 

Bauzäunen mehr oder weniger abgesperrt und war zeitweise noch von andauernden Bauarbei-

ten geprägt. Diese Bereiche weisen Lagerplätze (Baumaterialien), offene Bodenflächen (sandig-

kiesige und verdichtete Schotterflächen) die überwiegend als Lagerplatz genutzt werden und 

kleine anthropogene Erd-, Kies- und Sandhaufen auf. Die Vegetationsdecke ist nur spärlich aus-

gebildet und lässt sich als ausdauernde Ruderalvegetation, mit teilweise trockenwarm kenn-

zeichnenden Pflanzenarten, charakterisieren. Unter anderem wachsen stellenweise Acker-Hel-

lerkraut (Thlaspi arvense), Hirtentäschel (Capsella bursa-pastoris), Echtes Johanniskraut (Hyper-

icum perforatum), Kanadisches Berufkraut (Erigeron canadensis), Schneckenklee (Medicago 

spec.), Löwenzahn (Taraxacum officinale agg.), Wiesen-Klee (Trifolium pratense), Gewöhnlicher 

Natternkopf (Echium vulgare), Gewöhnlicher Hornklee (Lotus corniculatus), Taube Trespe (Bro-

mus sterilis), Gemeine Wegwarte (Cichorium intybus) und Raue Gänsedistel (Sonchus asper). Im 

zentralen Bereich dieses ausgeräumten Areals steht an der Straße ein Kastanienbaum (StU ca. 

150 cm). 

Aufgrund der Nähe zur Gleisanlage und den, für Reptilienarten (v.a. Mauereidechse), durchaus 

geeigneten Biotopstrukturen wurde insbesondere dieser Bereich methodisch auf das Vorkom-

men von Reptilien untersucht.  

Südlich der „Bahnhofstraße“ befindet sich an der Hausnummer 9 das Gottenheimer Feuerwehr-

haus, welches von einigen markanteren Einzelbäumen umgeben ist. Östlich des Gebäudes be-

stehen auf ausdauernder Ruderalvegatation frischer bis feuchter Standorte, mit Löwenzahn 

(Taraxacum officinale agg.) und Gänseblümchen (Bellis perennis) sowie etlichen Störzeigern, 

vier Gewöhnliche Rosskastanien (Aesculus hippocastanum) mit ineinander übergehenden Kro-

nen und Stammumfängen von ca. 80 – 190 cm. Westlich des Gebäudes wächst eine Fichte 

(Picea abies, StU ca. 280 cm), welche im Rahmen der Planung nicht erhalten werden kann, so-

wie drei weitere Kastanienbäume (Aesculus hippocastanum) mit StU von ca. 125 cm.  

Weiter südlich entlang der Schulstraße befinden sich die Gebäudestrukturen der neu errichte-

ten Kindertagesstätte, sowie der Grundschule. An der Ecke „Bahnhofstraße“/„Schulstraße“ fin-

den sich außerdem drei Walnussbäume mit StU von ca. 100 – 150 cm. 



Artenschutzfachliche Potenzialabschätzung/Prüfung Stand 27.07.2023 
BPL „Bahnhofsachse / Mehrgenerationenwohnen“ Gemeinde Gottenheim Seite 5 von 17 

Freiraum- und LandschaftsArchitektur Dipl.-Ing. (FH) Ralf Wermuth, Eschbach 

Im südlichen Planbereich liegt der alte Kindergarten St. Elisabeth der im Zuge der Neuplanung 

abgerissen werden soll. Das Gebäude ist einstöckig mit Flachdach und wird von einem Garten 

mit Spielanlagen umgeben. Auf dem Gelände befinden sich mehrere Gehölze, darunter unter 

anderem, zwei große Walnussbäume vor dem Gebäude (Juglans regia, StU. ca. 126 cm), sowie 

hinter dem Gebäude ein Amberbaum (Liquidambar spec., StU. ca. 94 cm), zwei Kirschbäume 

(Prunus avium, StU. ca. 63 cm) und ein weiterer Walnussbaum (Juglans regia, StU. ca. 110 cm). 

Zusätzlich gibt es einige Haselnusssträucher (Corylus avellana), sowie mehrere abgängige 

Baumstämme mit Baumhöhlen und Totholzstrukturen, die teilweise deutliche Spuren von Be-

satz durch xylobionte Insekten aufweisen. Im Zuge der Neuplanung fallen alle bestehenden Ge-

hölze auf dem Gelände weg.  

1.3 Schutzgebiete 

Im Plangebiet sind Flächen und Biotope mit europäischer und nationaler Bedeutung (Natura 

2000, LSG oder NSG) nicht vorhanden. Folgende Schutzgebiete befinden sich in der näheren 

Umgebung des Plangebiets:  

Biotop nach NatSchG und LWaldG: Etwa 25 m westlich des Plangebiets befindet sich parallel 

der Bahnstrecke das gesetzlich geschützte Biotop „Feldgehölze und Feldhecken W Gottenheim 

II“ (Biotop-Nr. 179123150056). Nordöstlich in ca. 150 m sind Abschnitte des „Mühlbachs“ als 

geschütztes Biotop ausgewiesen (Nr. 179123150058, „Mühlbach N Gottenheim“).  

Biotopverbund: Etwa 30 m nördlich beginnen Kernflächen und -räume sowie 500 m und 

1.000 m Suchräume des Biotopverbunds mittlerer Standorte. Südlich der Plangebiets (ca. 

325 m) liegen sowohl Kernflächen und -räume sowie 500 m und 1.000 m Suchräume des Bio-

topverbunds trockener und mittlerer Standorte. In 450 m östlicher Richtung sind ebenfalls 

Kernflächen und -räume sowie 500 m und 1.000 m Suchräume des Biotopverbunds feuchter 

Standorte dargestellt.  

Generalwildwegeplan: In 450 m östlicher Entfernung zum Plangebiet verläuft ein Wildtierkor-

ridor von internationaler Bedeutung.  

Natura 2000: Ungefähr 220 m östlich sind Teilbereiche des „Mühlbachs“ dem FFH-Gebiet 

„Mooswälder bei Freiburg“ (Schutzgebiets-Nr. 7912311) angehörig. Dieses erstreckt sich – so 

wie das Vogelschutzgebiet „Mooswälder bei Freiburg“ (Schutzgebiets-Nr. 7912441) – etwa 

1,0 km vom Plangebiet östlich von Gottenheim.  

Naturschutzgebiet: Das nächstgelegene Naturschutzgebiet „Humbrühl-Rohrmatten“ (Schutz-

gebiets-Nr. 3.278) liegt ca. 1,3 km südlich des Plangebiets. 

Landschaftsschutzgebiet: In der Umgebung von Gottenheim befinden sich die Landschafts-

schutzgebiete „Dreisamniederung“ (Schutzgebiets-Nr. 3.15.016) im Nordosten und das LSG 

„Mooswald“ (Schutzgebiets-Nr. 3.15.037) im Südwesten.  

Eine Beeinträchtigung dieser Schutzgebiete ist durch die vorliegende Planung aufgrund der ge-

gebenen Vorbelastung und der weiträumigen Entfernung mit Zersiedelungseffekten nicht zu 

erwarten.  
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2 Gesetzliche Grundlagen 

Nach § 44 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) Absatz 1 Satz 1 gelten folgende Vorschriften 

für besonders geschützte und bestimmte andere Tier- und Pflanzenarten: 

Es ist verboten, 

1.  wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu ver-

letzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädi-

gen oder zu zerstören (Verletzungs- und Tötungsverbot), 

2.  wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten während 

der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu 

stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand 

der lokalen Population einer Art verschlechtert (Störungsverbot), 

3.  Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten 

aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören (Schädigungsverbot). 

Die Prüfung, ob einem Planvorhaben naturschutzrechtliche Verbote – insbesondere solche 

nach § 44 BNatSchG – entgegenstehen, setzt eine ausreichende Ermittlung und Bestandsauf-

nahme der im Planbereich vorhandenen geschützten Arten voraus. Bestandserfassungen sind 

daher erforderlich, wenn ein möglicher artenschutzrechtlicher Verbotstatbestand auf andere 

Art und Weise nicht rechtssicher bestimmt werden kann.  

Die Untersuchung des Vorliegens eines Verbotstatbestandes ist auch durch die Bestimmung der 

Eignung der beeinträchtigten Lebensräume und -strukturen für die geschützten Arten rechtssi-

cher möglich (Potenzialabschätzung). In der Folge ist jedoch für alle Arten, für die eine Eignung 

vorliegt, von einer Betroffenheit auszugehen (worst-case-Betrachtung). 

3 Methoden 

Die Prüfung artenschutzrechtlicher Belange in Hinblick auf die Tier- und Pflanzenwelt wurde 

aufgrund der übersichtlichen Habitatausstattung als artenschutzfachliche Potenzialabschät-

zung durchgeführt.  

Aufgrund der potenziellen Habitateignung des Untersuchungsgebiets insbesondere für die 

streng geschützte Mauereidechse (Podarcis muralis; FFH Anhang IV), wurde für die Tiergruppe 

der Reptilien eine Bestandserfassung durchgeführt. Mauereidechsen besiedeln auch anthropo-

gen geprägte Sekundärlebensräume wie Güterbahnhöfe und Bahnstrecken (LAUFER et al. 2007, 

LAUFER 2014, LUBW 2020a). Dabei stellen unverfugte Trockenmauern, Steinschüttungen oder 

freie Felsabschnitte essenzielle Strukturen innerhalb eines Mauereidechsen-Habitats dar, die 

durch eine Vielzahl freier, sonnenexponierter Gesteinsflächen als Sonnenplätze für diese ther-

mophile Art von Bedeutung sind (LAUFER et al. 2007, LAUFER 2014, LUBW 2020a). Für eine Eidech-

sen-Bestandserfassung sind dabei Sichtbeobachtungen die am besten geeignete Nachweisme-

thode (HACHTEL et al. 2009). Die Bestandserfassung erfolgte in Anlehnung an ALBRECHT et al. 

(2014) und LAUFER (2014) an insgesamt vier Terminen zwischen Anfang Juni und Ende 
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September durch langsames Abschreiten des Geländes, das Aufsuchen typischer Strukturen des 

Lebensraums und durch Sichtbeobachtungen.  

Das Plangebiet wurde im Rahmen der gutachterlichen Inaugenscheinnahme sowie zusätzlich 

durch die vier Eidechsenkartierungen durch den Verfasser flächendeckend hinsichtlich für die 

artenschutzfachlich relevanten Habitatstrukturen untersucht. Die vorkommenden Habi-

tatstrukturen veranlassen dazu, das potenzielle Vorkommen der Artengruppen Reptilien, Vögel, 

Totholzkäfer und Fledermäuse anzunehmen.  

Das Vorkommen von europarechtlich bzw. streng geschützter Fisch-, Neunaugen-, Libellen-, 

Mollusken-, Krebs- und Amphibienarten wird aufgrund von fehlenden Gewässern mit entspre-

chender Habitateignung, von vornherein ausgeschlossen. 

4 Ergebnisse 

4.1 Untersuchung Reptilien 

Vor diesem Hintergrund wurde das Plangebiet – insbesondere die Flächen und Strukturen ent-

lang der Bahnstrecke – an insgesamt vier Terminen auf das Vorkommen von Reptilien unter-

sucht (Tab. 1). Bei Nachweisen wurden die GPS-Koordinaten sowie, wenn möglich, das Alter 

und Geschlecht der Tiere dokumentiert. Sollten mehrere Tiere an einer Stelle gesichtet worden 

sein, wurden alle Tiere in einem Fundpunkt berücksichtigt und die entsprechenden Nachweise 

(Anzahl der Tiere, Alter, Geschlecht) im Erhebungsbogen dokumentiert. 

Tabelle 1: Datum, Zeitspanne und Witterungsbedingungen während den Reptilienuntersuchungen.  

Datum Zeitspanne Witterung 

02.06.2021 15:30 – 16:30 Uhr  20°C heiter leichter Wind 

09.06.2021 09:15 – 10:15 Uhr 18°C sonnig leichter Wind 

11.08.2021 10:30 – 11:30 Uhr 22°C heiter windstill 

27.09.2021 17:00 – 18:00 Uhr 19°C bewölkt windstill 

 

Bei allen durchgeführten Begehungen wurden trotz potenziell geeigneter Strukturen wie adä-

quaten Offenbodenbereichen, Ruderalvegetation, Steinen bzw. Steinhaufen (insb. an den Gleis-

anlagen) keine Reptilien nachgewiesen. Es ergaben sich im Rahmen der Untersuchungen auch 

keine Hinweise bzw. Verdachtsfälle auf das Vorhandensein von Reptilienarten. Auch im nähe-

ren Umfeld, insbesondere innerhalb der Ruderalflächen konnten keine Reptilien erfasst wer-

den. 

Während die Mauereidechse trocken-warme, offene Standorte und anthropogen geprägte Se-

kundärlebensräume bevorzugt (LAUFER et al. 2007, LAUFER 2014, LUBW 2020a), präferiert die 

Zauneidechse (Lacerta agilis) (streng geschützt, FFH Anhang IV) als Lebensraum Standorte mit 

abwechselnden Grenzbereichen aus, durch Vegetation geschützten Bereichen und Offenflä-

chen (BLANKE 2010, LAUFER 2014, LUBW 2020b).  

Durch die vorliegenden Ergebnisse der Begehungen ist ein Vorkommen von Reptilien im direk-

ten Eingriffsbereich sehr wahrscheinlich auszuschließen. Innerhalb des Plangebiets ist jedoch – 

insbesondere in privaten Grundstücken und Kleingärten, die nicht vollumfänglich eingesehen 
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bzw. begangen werden konnten – ein Vorkommen von Reptilien nicht vollständig auszuschlie-

ßen.  

Bau- und betriebsbedingte Beeinträchtigungen sind auch aufgrund der Vorbelastungen nach 

derzeitigem Planungsstand nicht zu erwarten.  

Das Eintreten von Verbotstatbeständen nach § 44 BNatSchG kann im Hinblick auf Reptilienarten 

für den direkten Eingriffsbereich sehr wahrscheinlich ausgeschlossen werden.  

 

4.2 Potenzialabschätzung Vögel 

Als Brutstätte kommt das Plangebiet aufgrund der überwiegend strukturarmen Habitatausstat-

tung mit einigen Bäumen, seiner Lage im Siedlungsgebiet und Lärmeinfluss der angrenzenden 

Bahnstrecke nur für weitverbreitete Vogelarten mit geringem Störungsempfinden in Frage.  

In der südöstlichen Ecke des Geländes des ehemaligen Kindergartens, befindet sich ein hohler 

Totholzstamm, der insgesamt fünf Baumhöhlen aufweist, die sich teilweise als Brutstätte für 

höhlenbrütende Vogelarten eignen (s. Abb. 2 – 5 und 10).  

Das wegfallende Kindergartengebäude bietet trotz relativ dicht abgeschlossener Fassade, ei-

nige wenige Strukturen, die von Vögeln als Brutplatz genutzt werden könnten. 

  
Abb. 2 + 3: Totholzstamm mit Baumhöhle 1 bis 3. 
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Abb. 4 + 5: Totholzstamm mit Baumhöhlen 4 und 5. 

 

In einem, laut Planung entfallenden Kirschbaum auf dem Gelände des ehemaligen Kindergar-

tens, wurde ein Vogelnest (vermutlich Elster oder anderer Rabenvogel) erfasst (s. Abb. 6). Wei-

tere drei Vogelnester konnten an zwei Gewöhnlichen Rosskastanien im nordöstlichen Plange-

biet aufgenommen werden, die im Zuge der Planung jedoch erhalten bleiben (s. Abb. 7).  

Sowohl am Feuerwehrhaus als auch am Bahnhofsgebäude sind etliche Nistkästen für Mauer-

segler angebracht (s. Abb. 8).  

 

 
Abb. 6: Kirschbaum mit Vogelnest. 
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Abb. 7: Vogelnester an zwei Gewöhnlichen Rosskastanien.  
 
 

 
Abb. 8: Bahnhofsgebäude mit Nistkästen für Mauersegler. 
 

Flächige, deckungsreiche Vegetation mit einer höheren Wuchshöhe (> 30 cm) ist im Plangebiet 

nur als schmaler und lückiger Streifen (Ruderalvegetation) entlang der Gleisanlagen vorhanden. 

Dieser stellt jedoch, sehr wahrscheinlich, aufgrund seiner siedlungsnahen Lage mit gleichzeiti-

gen anthropogenen Belastungen (Lärm, Immissionen etc.) kein geeignetes Bruthabitat für Vögel 

dar.  

Die Beseitigung von Nahrungsräumen fällt nur dann unter die Verbotstatbestände, wenn es sich 

um essenzielle Nahrungshabitate handelt. Bei dem vorliegenden Plangebiet ist dies nicht der 

Fall, da es sich lediglich um natur- und artenschutzfachlich gering bis mittelwertige Grünflächen 

im Siedlungsgebiet sowie an dessen Randbereichen handelt. Durch die Lage am Stadtrand mit 

Anbindung zur offenen Kulturlandschaft stehen Vögeln adäquate und deutlich bessere Nah-

rungshabitate in der näheren Umgebung zur Verfügung.  
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Bau- und betriebsbedingte Beeinträchtigungen sind aufgrund der Vorbelastung nach derzeiti-

gem Planungsstand nicht zu erwarten.  

Um das Eintreten von Verbotstatbeständen nach § 44 BNatSchG auszuschließen, müssen Ver-

meidungsmaßnahmen sowie vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) umge-

setzt werden (vgl. Kap. 5.1). 

 

4.3 Potenzialabschätzung Fledermäuse 

Im Untersuchungsgebiet kann das Vorhandensein von geeigneten Winterquartieren im Ein-

griffsbereich weitgehend ausgeschlossen werden, da sich in den Gehölzstrukturen sowie in den 

Gebäudestrukturen keine geeigneten frostfreien Habitate befinden. 

Nicht ausgeschlossen werden kann allerdings, dass einzelne Tiere die Biotopstrukturen im Un-

tersuchungsgebiet im Sommerhalbjahr als Tagesversteck nutzen. Dafür kommen vor allem der 

hohle Baumstamm mit Baumhöhlen auf dem ehemaligen Kindergartengelände, sowie Struktu-

ren am wegfallenden Bestandsgebäude in Frage.  

Die Beseitigung von Nahrungsräumen fällt nur dann unter die Verbotstatbestände, wenn es sich 

um essenzielle Nahrungshabitate handelt. Bei dem vorliegenden Gebiet ist dies nicht der Fall, 

da es sich lediglich um einen naturschutzfachlich überwiegend gering- bis mittelwertigen Sied-

lungsraum mit wenigen Gehölzen als potenzielle Leitstruktur handelt. Durch die Lage am Sied-

lungsrand und mit Anbindung zur offenen Kulturlandschaft stehen Fledermäusen adäquate und 

deutlich bessere Nahrungshabitate in der näheren Umgebung zur Verfügung.  

Allerdings kann es durch anlagebedingte Veränderungen der Beleuchtungsverhältnisse zu Be-

einträchtigungen (nahegelegener) potenzieller Nahrungshabitate kommen. Um Beeinträchti-

gungen durch vom Plangebiet ausgehende zusätzliche Beleuchtungsquellen auszuschließen, 

sollten die Beleuchtungsmittel fledermausfreundlich gestaltet werden (vgl. Kap. 5.2). 

Bau- und betriebsbedingte Beeinträchtigungen sind aufgrund der Vorbelastung nach derzeiti-

gem Planungsstand nicht zu erwarten.  

Um das Eintreten von Verbotstatbeständen nach § 44 BNatSchG auszuschließen, müssen Ver-

meidungsmaßnahmen sowie vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) umge-

setzt werden (vgl. Kap. 5.2). 

 

4.4 Potentialabschätzung Totholzkäfer 

Auf dem Gelände des ehemaligen Kindergartens St. Elisabeth befinden sich einige stehende 

Totholzstämme (s. Abb. 10). Aufgrund der geeigneten Habitatstrukturen, sowie bei der Bege-

hung erfassten Besatzspuren (Bohrlöcher) kann eine Besiedelung der Stämme durch Totholzkä-

fer angenommen werden. (s. Abb. 9). 
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Abb. 9: Totholzstämme mit Besatzspuren xylobionter Insekten.  
 

 
Abb.10: Südwestlicher Teil des Plangebiets (gelb) mit ungefährer Lage der Totholzstämme (blau) und des Höhlenbaums (grün). 
 

Um das Eintreten von Verbotstatbeständen nach § 44 (BNatSchG) und Umweltschäden nach 

§ 19 (BNatSchG) auszuschließen, müssen Vermeidungsmaßnahmen umgesetzt werden (vgl. 

Kap. 5.3).  

 

5 Maßnahmen 

5.1 Vögel  

5.1.1 Vermeidungsmaßnahmen 

Für die Artengruppe Vögel sind folgende Vermeidungsmaßnahmen durchzuführen: 

▪ Um das Eintreten von Verbotstatbeständen nach § 44 BNatSchG (Verletzung/Tötung, 

Störung und Schädigung) zu vermeiden, sollten alle planmäßig zu entfernenden Gehölze 
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sowie bestehende Gebäude und Gebäudeteile ausschließlich außerhalb der Vogelbrut-

zeit, also im Zeitraum von Anfang Oktober bis Ende Februar (01.10. – 28./29.02.), ent-

fernt werden.  

▪ Sollten Gehölzrodungen/Gebäudeabrissarbeiten zu einem Zeitpunkt innerhalb der Vo-

gelbrutzeit erfolgen bzw. außerhalb des Zeitraums von Oktober bis Februar, muss das 

Eingriffsgebiet unmittelbar vor dem Eingriff durch einen Artenschutz-Sachverständigen 

auf Vogelnester untersucht werden. Sollten dabei Nist- und Brutaktivitäten nachgewie-

sen werden, sind die Arbeiten umgehend einzustellen und das weitere Vorgehen mit 

der unteren Naturschutzbehörde abzustimmen; ggf. sind dann ergänzende Maßnahmen 

durchzuführen.  

▪ Sollten im Rahmen der Planung oder zu einem späteren Zeitpunkt Eingriffe im Bereich 

des Bahnhof- oder Feuerwehrgebäudes notwendig werden, bei denen die Mauersegler-

Nistkästen beeinträchtigt werden, müssen die Kästen frühzeitig vor dem Eingriff und 

außerhalb der Vogelbrutzeit (01.10. – 28./29.02.) entfernt und an einem geeigneten Al-

ternativstandort wieder fachgerecht angebracht werden. 

 

5.1.2 Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 

Für die Artengruppe Vögel sind folgende CEF-Maßnahmen durchzuführen: 

▪ Um den ökologisch wertvollen Totholzstamm mit den fünf Baumhöhlen, für höhlenbrü-

tende Vogelarten sowie für Fledermäuse und xylobionte Insekten weiterhin als Habitat 

zu erhalten ist vorgesehen, den Stamm nach der Rodung im räumlich-funktionalen Um-

feld (max. 500 m Entfernung) zu belassen und wieder in vertikaler Ausrichtung aufzu-

stellen (s. Kap. 5.3.1). Durch das Wiederaufstellen des Stammes sollen die Höhlen für 

Vögel und Fledermäuse nach Möglichkeit erhalten bleiben. 

▪ Da die Zerstörung der Baumhöhlen durch die Maßnahme jedoch nicht ausgeschlossen 

werden kann, ist zur Wahrung der ökologischen Funktionen, zusätzlich fünf Nisthilfen 

Typ Höhlenbrüter anzubringen. Für das wegfallende Bestandsgebäude ist außerdem 

eine Nisthilfe Typ Nischenbrüter anzubringen. 

Alle Nisthilfen sind im funktionsräumlichen Umfeld durch eine fachkundige Person auf-

zuhängen und müssen vor dem Eingriff (Rodung der Bäume/Gebäudeabriss) installiert 

werden. 

 
5.2 Fledermäuse  

5.2.1 Vermeidungsmaßnahmen  

Für die Artengruppe Fledermäuse sind folgende Vermeidungsmaßnahmen durchzuführen:  

▪ Um das Eintreten von Verbotstatbeständen nach § 44 BNatSchG (Verletzung/Tötung, 

Störung und Schädigung) zu vermeiden, sollten die durch die Planung wegfallenden Ge-

hölze sowie bestehende Gebäude und Gebäudeteile ausschließlich in den Wintermona-

ten von November bis Februar (01.11. – 28./29.02.) entfernt werden.  
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▪ Sollten Gehölzrodungen/Gebäudeabrissarbeiten zu einem Zeitpunkt stattfinden, der 

nicht die Wintermonate November bis Februar (01.11. – 28./29.02.) abdeckt, muss das 

Eingriffsgebiet unmittelbar vor der Gehölzrodung durch einen Artenschutz-Sachverstän-

digen auf Fledermausbesatz kontrolliert werden. Sollten hierbei Fledermäuse nachge-

wiesen werden, sind die Rodungsarbeiten umgehend einzustellen und das weitere Vor-

gehen mit der unteren Naturschutzbehörde abzustimmen. 

▪ Nächtliche Bauarbeiten sollten nicht in den Monaten Mai bis September 

(01.05. – 30.09.) erfolgen. Sind nächtliche Beleuchtungen im Bereich der Baumaßnah-

men nicht zu vermeiden, muss eine fledermausfreundliche Beleuchtung angebracht 

werden. Bei der Beleuchtung des Plangebietes sind fledermaus- und insektenfreundli-

che Beleuchtungsmittel (z.B. staubdichte Natriumdampflampen und warmweiße LEDs 

mit warmweißer Farbtemperatur bis max. 3000 Kelvin ohne UV-Anteil mit Lichtspekt-

rum um 590 nm) zu wählen. Die Beleuchtung sollte auf ein Minimum reduziert werden. 

 
5.2.2 Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 

Für die Artengruppe Fledermäuse sind folgende vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen (CEF-

Maßnahmen) durchzuführen: 

▪ Um den ökologisch wertvollen Totholzstamm mit den fünf Baumhöhlen, für Fleder-

mäuse sowie für höhlenbrütende Vogelarten und xylobionte Insekten weiterhin als Ha-

bitatstruktur zu erhalten, ist vorgesehen, den Stamm nach der Rodung im räumlich-

funktionalen Umfeld (max. 500 m Entfernung) zu belassen und wieder in vertikaler Aus-

richtung aufzustellen (s. Kap. 5.3.1). Durch das Wiederaufstellen des Stammes sollen die 

Höhlen für Fledermäuse und Vögel nach Möglichkeit erhalten bleiben. 

▪ Da die Zerstörung der Baumhöhlen durch die Maßnahme jedoch nicht ausgeschlossen 

werden kann, sind zur Wahrung der ökologischen Funktionen, zusätzlich fünf künstliche 

Fledermausquartiere (Typ: Fledermaushöhle) anzubringen. Für die wegfallenden Struk-

turen am Bestandsgebäude sind außerdem zwei künstliche Fledermausquartiere (Typ: 

Flachkasten) anzubringen. Die Fledermausquartiere sind im funktionsräumlichen Um-

feld durch eine fachkundige Person aufzuhängen und müssen vor dem Eingriff (Abriss 

der Gebäude / Rodung der Bäume) installiert werden. 

 
5.3 Totholzkäfer 

5.3.1 Vermeidungsmaßnahmen 

Für die Artengruppe Totholzkäfer sind folgende Vermeidungsmaßnahmen durchzuführen: 

▪ Um die Totholzstämme auf dem ehemaligen Kindergartengelände, für xylobionte Insek-

ten sowie für Fledermäuse und höhlenbrütende Vogelarten weiterhin als Habitat zu er-

halten ist vorgesehen, die Stämme nach der Rodung im räumlich-funktionalen Umfeld 

(max. 500 m Entfernung) zu belassen und wieder in vertikaler Ausrichtung aufzustellen.  

Folgend wird in Anlehnung an LORENZ (2012) dargestellt, wie die hochwertigen Struktu-

ren im Untersuchungsgebiet zu sichern und umzusetzen sind: Die zu entfernenden 
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Baumstämme sollten mit langer Stamm-, bzw. Astlänge (mindestens 1 m) händisch ab-

gesägt werden und als Totholzhabitate mit stehendem Totholz in räumlich-ökologi-

schem Zusammenhang vorsichtig wiedererrichtet werden. Hierzu werden die Stämme 

so steil wie möglich aneinandergestellt, damit die Aststummel verkeilen. Damit eine aus-

reichende Standsicherheit gewährleistet wird, sollte die Totholzpyramide an geeigneten 

Stellen eingegraben und/oder mit Erdreich angefüllt werden. Hochwertiges Astmaterial 

soll zudem um die Pyramide herum aufgeschichtet werden, während Baumhöhlen/Äste 

mit Rindenabplatzungen in den oberen Bereichen befestigt werden sollen.  

Die fachgerechte Umsetzung der Maßnahme, einschließlich der Auswahl der zu erhal-

tenden Totholzstämme, ist durch eine Umweltbaubegleitung sicherzustellen und zu be-

gleiten. Als Standort für die Maßnahme ist das Flst. Nr. 4014/1 (Gemarkung Gottenheim) 

vorgesehen, welches im Besitz der Gemeinde ist und auf dem eine Streuobstwiese be-

steht.  

 

6 Gutachterliches Fazit 

Das Plangebiet liegt am nördlichen Siedlungsrand von Gottenheim südlich der S-Bahnstrecke. 

Die nähere Umgebung ist im Osten, Süden und Westen von bebauten Siedlungsflächen geprägt, 

im Norden befinden sich jenseits der Bahnstrecke Gewerbeflächen und landwirtschaftlich ge-

nutzte Flächen. Bei dem Plangebiet selbst handelt es sich um einen ca. 2,02 ha großen, natur-

schutzfachlich überwiegend gering- bis mittelwertigen Siedlungsraum. 

Die Einzelbäume und ruderalsierten Grünflächen im Norden des Plangebiets weisen eine ge-

ringe bis mittlere ökologische Wertigkeit auf. Die Bäume und Totholzstämme rund um den 

ehemaligen Kindergarten weisen eine mittlere bis hohe ökologische Wertigkeit auf.  

Bezogen auf die Artengruppe Reptilien kann durch die Ergebnisse der Begehungen ein Vorkom-

men und somit das Eintreten von Verbotstatbeständen sehr wahrscheinlich ausgeschlossen 

werden. Auch das Vorkommen von anderen wertgebenden Reptilienarten kann aufgrund der 

vorherrschenden Habitatstrukturen im Plangebiet sehr wahrscheinlich ausgeschlossen werden.  

Als Vermeidungsmaßnahme der Verbotstatbestände ist für Vögel die zeitliche Beschränkung 

bei Gehölzrodungen und beim Abriss von Gebäuden bzw. Gebäudeteilen außerhalb der Vogel-

brutzeit, also von Anfang Oktober bis Ende Februar, zu beachten. Andernfalls ist eine Begutach-

tung durch eine artenschutz-sachverständige Person erforderlich. Weiterhin müssen die Mau-

ersegler-Nistkästen im Falle einer Beeinträchtigung frühzeitig vor dem Eingriff und außerhalb 

der Vogelbrutzeit (01.10. – 28./29.02.) entfernt und an einem geeigneten Alternativstandort 

wieder fachgerecht angebracht werden. 

Im Hinblick auf die Artengruppe der Fledermäuse sollten Gehölze im Plangebiet ausschließlich 

in den Wintermonaten von November bis Februar entfernt werden (01.11. – 28./29.02.), an-

dernfalls ist eine artenschutzsachverständige Person hinzuzuziehen. Nächtliche Bauarbeiten 

sollten nicht in den Monaten Mai bis September (01.05. – 30.09.) erfolgen. Sind nächtliche Be-

leuchtungen im Bereich der Baumaßnahmen nicht zu vermeiden, muss eine fledermausfreund-

liche Beleuchtung angebracht werden. Bei der Beleuchtung des Plangebietes sind fledermaus- 
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und insektenfreundliche Beleuchtungsmittel (z.B. staubdichte Natriumdampflampen und 

warmweiße LEDs mit warmweißer Farbtemperatur bis max. 3000 Kelvin ohne UV-Anteil mit 

Lichtspektrum um 590 nm) zu wählen. Die Beleuchtung sollte auf ein Minimum reduziert wer-

den. 

Als Ausgleich für den Verlust von potenziellen Vogelbruthabitaten und Fledermausquartieren 

(Gehölzgruppen) müssen im räumlich funktionalen Umfeld (max. 500 m Entfernung) künstliche 

Nist- und Quartiermöglichkeiten vorgezogen bzw. rechtzeitig vor Beginn der Bruttätigkeiten 

bzw. der Aktivitätszeiträume im Eingriffsjahr angebracht werden. Diese Ausgleichsmaßnahmen 

werden durch einen öffentlich-rechtlichen Vertrag gesichert.  

 Vögel  

▪ 5 Nisthöhlen Typ Höhlenbrüter 

▪ 1 Nisthöhle Typ Nischenbrüter 

 Fledermäuse  

▪ 5 Kästen Typ Fledermaushöhle  

▪ 2 Kästen Typ Fledermausflachkasten 

Für die Artengruppen Vögel, Fledermäuse und Totholzkäfer sollen, als vorgezogene Ausgleichs-

maßnahme (CEF-Maßnahme), die ökologisch wertvollen Totholzstämme, auf dem Gebiet des 

ehemaligen Kindergartens St. Elisabeth, nach der Rodung im räumlich-funktionalen Umfeld 

(max. 500 m Entfernung) belassen und wieder in vertikaler Ausrichtung aufgestellt werden.  

Bei Einhaltung aller vorgeschlagenen Maßnahmen kann das Eintreten der Verbotstatbe-

stände nach § 44 BNatSchG im Hinblick auf die Artengruppen Vögel und Fledermäuse sehr 

wahrscheinlich ausgeschlossen werden.  
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